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Untersuchung neues Licht über schwierige Probleme zu ver­
breiten unternommen. 

Die Methode kühner juristischer Konstruktionen, wie ein­
stans unser Münchener Paul Roth und Rudolf Sohm sie ge­
handhabt hatten, fand in Seeliger einen schneidigen Gegner. 
So war er, wie kaum ein anderer dazu berufen, Georg Waitzens 
sechsten Band der monumentalen deutschen Verfassungs­
O"eschichte in zweiter Auflaue neu zu bearbeiten und mit 0 0 

eigenen Forschungsergebnissen zu bereichern. 
In den Kreisen der Kollegen erfreute sich Seeliger allge­

meiner Anerkennung. Durch die Wahl seiner Kollegen wurde 
er schon für das Jahr 1905/6 als Rector magnificus an die 
Spitze der Leipziger Universität berufen. 

Auch in unserer Akademie der \Vissenschaften wird ihm 
ein ehrenvolles Andenken gewahrt bleiben. 

H. v. Gra uert. 

Am 13. November 1923 verstarb in Berlin plötzlich der 
Heidelberrrer Ordinarius der Volkswirtschaftslehre Eberhard 
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Gothein, Präsident der Badischen Historischen Kommission und 
Mitglied der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Er 
hat der dritten historischen Klasse der Münchner Akademie 
als korrespondierendes Mitglied seit 1916 angehört. 

Geboren 1853 zu Neumarkt in Schlesien begann er seine 
Studien mit Geschichte und wandte sich dann der Kulturge­
schichte, Wirtschaftsgeschichte und Nationalökonomie zu. Als 
Privatdozent in Breslau, dann in Straßburg wirkend, wurde 
er 1885 als Ordinarius der Volkswirtschaftslehre an die Tech­
nische Hochschule Karlsruhe, dann nacheinander an die Uni­
versitäten Bonn und Heidelberg berufen. Er entfaltete eine 
außerordentlich anregende Lehrtätigkeit und eine äußerst viel­
seitige Wirksamkeit als Schriftsteller. 

Der Wirtschafts- und Kulturgeschichte widmeten sich seine 
Schriften: Der gemeine Pfennig auf dem Reichstag zu W orms, 
Breslau 1877. - Bilder aus der Geschichte des Handwerks in 
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Baden, Karlsruhe 1884. - Die Kulturentwicklung Süd-Italiens 
in Einzeldarstellungen, Breslau 1886. Pforzheims Ver­
gangenheit. Ein Beitrag zur deutschen Städte- und Gewerbe­
geschichte, Leipzig 1889. - Wirtschaftsgeschichte des Schwarz­
walds und der angrenzenden Landschaften, 1. Band, Straßburg 
1891-92. - Ein Neu: Nutzlieh und Lustiges Colloqium. Von 
etlichen Heichstagpunkten. Herausgegeben von Eberhard Gothein. 
Mit einer Einleitung: Die deutschen Kreditverhältnisse und 
der dreißigjährige Krieg, Leipzig 1893.- Bilder aus der Kultur­
geschichte der Pfalz nach dem dreißigjährigen Kriege, Karls­
ruhe 1895. - G. G. Schlosser als badischer Beamter, Haidei­
berg 1899. - Geschichtliche Entwicklung der Rheinschiffahrt 
im 19. Jahrhundert, Leipzig 1903. - Der Breisgau unter 
Maria Theresia und Joseph II., Haideiberg 1907. - Mit Bezolcl 
und Koser gemeinsam: Staat und Gesellschaft der neueren 
Zeit, Berlin und Leipzig 1908. - Entstehung und Entwick­
lung der Murgschifferschaft. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Holzhandels, 1889. - Die Aufgaben der Kulturrreschichte 

" ' Leipzig 1889. - Deutschland vor dem 30 jährigen Kriege, 
Pforzheim 1908. Speziell den Zusammenhängen zwischen reli­
giöser und wirtschaftlicher sowie politischer Entwicklung wandte 
Gothein sein Interesse zu durch seine Schriften: Politische 
und religiöse Volksbewegungen vor der Reformation, Breslau 
1878. - Der christlich-soziale Staat der Jesuiten in Paracruay 

0 ' 
Leipzig 1883. - Ignatius von Loyola, Halle 1886. - Ignatius 
von Loyola und die Gegenreformation, Halle 1895. - Thomas 
Campanella, ein Dichterphilosoph der italienischen Renaissance, 
1893/94. 

Fragen der eigentlichen Volkswirtschaftslehre behandelte 
Gothein in folgenden Schriften: Agra~politische Wanderungen 
im Rheinland, Berlin 1896. - Zur Frage der Wiedereinführung 
von Schiffahrtsabgaben auf den freien Strömen, 1904. -- Kon­
zentration im Kohlenbergbau unter dem preußischen Berggesetz, 
1905. - Die Reservearmee des Kapitals .. - Hektoratsrede 
über Krieg und Wirtschaft, 1914-. - Eine systematische Dar­
stellung der Bergbaupolitik gab Gothein in dem Abschnitt 
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"Bergbau" im Grundriß der Sozialökonomik, Abteilung VI, 

VIII Tübincren 191'.L 
'Eine cr 1~oße Zahl von Arbeiten seiner Schüler, die in den 

volkswirtscl1aftlichen Abhandlungen der badischen H~chschul~m 
erschienen sind, zeigen, wie n,nregend er durch sem Vorbild 
auf die jüngere Generation gewirkt hat. 

In Gothein verliert Deutschland einen Gelehrten von seltener 
Vielseitigkeit. Ein hohes Mari! allgemeiner Bildung, die Fähig­
keit, jedem noch so spröden Stoff ein größeres Interesse durch 
Betrachtung der Dinge unter großen wissenschn,ftlichen .Ge­
sichtspunkten abzugewinnen, die seltene Gabe künstlensch 
schöner Darstellung in vV ort und Schrift zeichneten den Ge­
lehrten aus, der von den höchsten Idealen der Humn,nität 
durchdruncren im Kreise seiner Berufsgenossen wie auch der 
Fernersteh~nden Bewunderung und höchste Achtung und Liebe 
genol3. Fern lag ihm die Neigung kleiner Se~len: vom ~ersön­
lichen Standpunkt die Dinge zu nehmen; Wirkliche Gute des 
Herzens und vornehme Sachlichkeit erhob ihn in eine höhere 
Sphäre, in der er den Standp.~mkten anderer, wenn sie nur n,uf 
ehrlicher wissenschaftlicher Uberzeugung beruhten, ohne V ar­
urteil crei·echt zu werden vermochte. An Weite des Gesichts­
kreises"' und Vielseitigkeit der Bildung überragte Gothein viele 
Fachgenossen, und willig stellten sie sieb bei Beratungen, in 
denen die verschiedenen Standpunkte miteinander kämpften, 
unter seine vornehme und sachliche Leitung. Ein edler Mensch 
und ein crrotier Gelehrter ist in Gothein dahingegangen. 

0 

W. Lotz. 

Am 28. Dezember 1923 starb in Bonn, der Stätte seiner 
Geburt und einer Jahrzehnte langen Wirksamkeit, ein Gelehrter, 
dessen Name lange Jahre mit unserer Akademie und der ihr 
anr~ecrliederten Historischen Kommission aufs engste verknüpft 
wa~·: "Moriz Ritter. Als Hilfsarbeiter der Historischen Kommis­
sion bei der Herausgabe der vVittelshachischen Korrespondenzen 
begann er unter Leitung seines Lehrers Adolf von Cornelius 

Ritter. DG 

sem wissenschaftliches Lebenswerk. In clen 70 er Jahren er­
schienen die von ihm bearbeiteten drei ersten Bände der "Briefe 
und Akten zur Geschichte des Dreißigjährigen Krieges in den 
Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wittelsbacher". Mit 
der Bammeltätigkeit ging Hand in Hand die darstellende Arbeit 
auf dem gleichen geschichtlichen Boden der Gegenreformation 
und des Dreißigjährigen Krieges: über den Augsburger Re­
ligionsfrieden und das Restitutionsedikt, über die deutsche 
Union und den Jülicher Erbfolgestreit, über den Pfalzgrafen 
Friedrich V. und die pfälzische Politik, über W allenstein, seine 
Armee, sein Kontributionssystem, seinen beginnenden Gegen­
satz zum Kaiser, seinen Untergang. Hier, in täglicher Be­
rührung mit den Briefen und Akten, mit der immer wachsenden 
Quellenfülle einer noch wenig erforschten Zeit gewann er die 
sichere Methode und die behutsame Selbstdisziplin des echten 
Forschers und die geistige Herrschaft über ein ebenso wichtiges 
als äußerlich uncl innerlich zerklüftetes Zeitalter, dessen erste 
wirklich wissenschaftliche und allseitige Darstellung ihm vor·­
behalten war. Die drei Bände "deutscher Geschichte im Zeit­
alter der Gegenreformation und des Dreißigjährigen Krieges" 
bilden die Summe seines wissenschaftlichen Strebens und vVir­
kens, ausgezeichnet durch exakte und vorurteilsfreie Feststel­
lung der Einzelvorgänge, durch sachliche wie räumliche vVeite 
des Gesichtskreises, durch liebtvolle Komposition, durch plastische 
Schilderung der führenden Persönlichkeiten, die sich nicht selten 
zu künstlerischer Höhe erbebt. Seine Wahl zum Präsidenten 
der Historischen Kommission bildet gleichsam die äußere Krö­
nung einer in seltenem Maße einheitlichen Gelehrtenlaufbahn. 
Er war kein Blender als Schriftsteller, kein Stu.rmer als Or­
ganisator, der kühle Verstandsmensch war auch kein hin­
reißender, temperamentvoller Redner. Aber von seiner Wissen­
schaft hatte er eine hohe Auffassung; in feinsinnigen Bemer­
kungen und wohlabgewogenen Urteilen übeL· Ziele, Methode, 
Entwicklung der Geschichtswissenschaft, über den Streit zwischen 
politischer und Kulturgeschichte hat er sie niedergelegt. Sein 
Vortrag "Über die Grii.ndung, Leistungen und Aufgaben der 
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